
Terrorobjekt „Maison de France“ in Berlin (1983), Terrorist Carlos, Helfer Weinrich*: „Sabotagesprengstoff im
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T e r r o r i s m u s

Von Hand
zu Hand
Stasi und arabische Terrorgruppen
wirkten bei Anschlägen eng zu-
sammen. Ein Berliner Prozeß sorgt
für internationale Verwicklungen.

er korpulenteHerr mit demstrup-
pigen Vollbart deponierte seinD Schweizer Offiziersmesser, a

Furcht vor Kontrollen, in einem Papie
korb des Vatikans.Dann strebte er im
Pulk der Gläubigen in den Petersdo
zum Empfang despäpstlichen Segens.

Die liturgische Weihestunde in de
Grabkirche des Apostels Petrus w
1991 für Helmut Voigt, heute 51,Zwi-
schenstation einer Flucht vor bunde
deutschen Strafverfolgern.

Im September1992wurde der Geseg
nete inAthen festgenommen.Seit Mitt-
woch vorigerWoche steht Voigt, frühe
Oberstleutnant des DDR-Ministerium
für Staatssicherheit (MfS) in Berlin, vo
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seinen weltlichenRichtern. Voigt war
seit 1980 in der MfS-Hauptabteilung
XXII für die Beobachtung von„Links-
terrorismus und internationalem Terr
rismus“ zuständig. Erbetreuteauch die
in der DDR mit neuerStasi-Identitä
untergetauchten Kader derRoten Ar-
mee Fraktion. Die 29.GroßeStrafkam-
mer des Landgerichtssoll nun klären,
wie weit er sich selber, durch Paktiere
mit seiner weltweiten Klientel, strafba
gemachthat.

Kern der Vorwürfe gegen Voigt is
ein Anschlag auf das französische K
turzentrum „Maison de France“ in Ber
lin am 25. August1983.Unter den Au-
gen der Stasihatten die Täter ihrTer-
rorstück vorbereitet, das den Maler M
chaelHaritz, 26, das Leben kostete u
22 Verletzte forderte.

Die Staatsanwaltschaft beschuld
Voigt, er habe den Terroristen,durch
Duldung und aktive Unterstützung
„vorsätzlich“ die Basis für die Tat gelie
fert. Das Verfahren ist damit einer d
wenigen Prozesse, indenenStasi-Füh-
rern die direkteBeteiligung anMord-
plänennachgewiesenwerdensoll.

Die Täterwarennicht irgendwer,son-
dern Angehörige der „Organisation In
ternationaler Revolutionäre“ um de
gebürtigen VenezolanerIlich Ramı́rez-
Sánchez, genannt „Carlos“.
Die Blutspur von Carlos, desmeistge-
suchten Terroristen der Welt,reicht
vom Überfall auf die Wiener Opec-Kon
ferenz (1975,drei Tote) bis zu den An
schlägen auf den französischen Schn
zug Le Capitole bei Limoges (1982,fünf
Tote) und auf denMarseiller Haupt-
bahnhof (1983,vier Tote).

Die Stasi, so zeigte sich, warüber
Terrorakte inBerlin gut informiert. So
habenetwa Inoffizielle Mitarbeiter bei
dem Bombenanschlag auf die Berlin
Diskothek „La Belle“ im April 1986
(3 Tote, mehr als 200Verletzte) das MfS
über die Vorbereitungen auf demlau-
fenden gehalten.

Zum Prozeßauftakt gabsich derein-
stige Terroristen-Spezi Voigt, inzwi-
schen mit gestutztemBart undStoppel-
haar,gelassen undwendeerprobt. Er se
„Ingenieur, Diplom-Jurist und Obers
leutnant a. D. “, antwortete er auf d
Richterfrage nach dem Beruf, und
wolle derzeit zur Sache schweigen.

Doch auchohneVoigts Zutun ist das
Verfahren zum weltweiten Politikum
geworden. Wenige Tage vor dem Pr
zeß meldetesich der syrischeStaatsbür-
ger Nabil Chritah, 43, wieVoigt der
Beihilfe zum Mord verdächtig, in de
deutschen Botschaft zuBudapest. Vor-

* 1986 auf dem Flughafen von Prag.



wesentlichen für militärische Zwecke“

Angeklagter Voigt
Strikter Befehl
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„Operation Berlin
hatte größere Wirkung

als erwartet“
letzten Sonntag wurde er nach sein
Landung in Berlin-Tegel verhaftet.

Der Beschuldigte war zuletzt als Bo
schaftsrat enger Mitarbeiter dessyri-
schen Vizepräsidenten undEx-Außen-
ministers Abd el-HalimChaddam.Sagt
er als Kronzeugeüber Terrorverflech-
tungenseinesLandes aus, könnte er fü
diplomatische Verwicklungen sorgen.

Der syrischePräsident Hafis el-Assa
machtesich gerade auf, bei Treffen m
westlichen SpitzenpolitikernneueFried-
fertigkeit zudemonstrieren.Ausgerech-
net jetzt steht sein Land, nach Ansicht
des Oberstaatsanwalts DetlevMehlis
„Hauptsponsor“ der in Damaskus l
benden Carlos-Truppe, vor Gericht.

Assad-Vertraute streuen denn au
Zeuge Chritah sei vonwestlichen Ge
heimdiensten geködert worden, um de
syrischenPräsidenten dieTour zu ver-
masseln. Dagegensagte derDiplomat in
ersten Vernehmungen, er seifreiwillig
nach Berlin gekommen, um eine
Schlußstrich zuziehen.

Schon fürchten BerlinerErmittler Ra-
cheakte der Syrer. Repressionengegen
Chritahs Angehörigekönnten ebenso-
wenig ausgeschlossenwerden, sagt ein
Fahnder, wie „Anschläge auf den Be
schuldigten im Gerichtssaal“.

Wie Voigt in dieseTerrorszenever-
strickt war, zeigenehedemgeheime Pa
piere aus denStasi-Kel-
lern. Manches istzwar,
so Mehlis, nach dem
Mauerfall beseitigt wor
den. Doch dierestlichen
Dokumentegeben Aus-
kunft über ein ambiva-
lentes Verhältnis de
DDR-Ministeriums zu
den Terrortätern.

Die Carlos-Fighter ge
nossen, ebenso wie a
derearabischeBomben-
werfer, in der DDR
großzügiges Gastrecht
Andererseits wurden s
mit allen geheimdienstli
chen Mitteln ausgespäh

Mit dieser Doppelstra
tegie, so das Kalkül de
SED-Regierung damals
sollte derverhaßte We
sten destabilisiert un
die DDR von interna
tionalen Terroran
schlägen freigehalte
werden.

Bis 1980 konnten
der häufige DDR-Gast
Carlos und dessen rech
Hand, derWestdeutsch
Johannes Weinrich
(Deckname: „Heinrich
Schneider“), ungestra
ganze Waffenarsenale
die DDR einschmug
geln.
Auch im Mai 1982 kam Weinrich,
eingereist mit syrischemDiplomaten-
paß auf den Namen JosephLeon, mit
großem Gepäck:24,38Kilogramm Pla-
stiksprengstoffNitropenta, der „im we
sentlichen für militärischeZwecke als
Sabotagesprengstoff“ (Stasi-Vermer
taugte.
Nach den Ermittlungenließ Voigt den
Sprengstoff zwarbeschlagnahmen, ga
ihn aber nach Drängen Weinrichs am
16. August des Folgejahres an di
Carlos-Truppe zurück. Ein Untergeb
ner, derStasi-HauptmannWilhelm Bo-
rostowski, will einzig auf „strikten Be-
fehl“ Voigts das Sprenggut „vonHand
zu Hand“weitergereichthaben.

Laut Stasi-Akten deponierteWein-
rich das explosiveZeug dann beiChri-
tah, damalsIII. Sekretär dersyrischen
Botschaft in Ost-Berlin. Ihnhatte das
MfS bereits1980 alsGeheimdienst- und
Kontaktmann zur Carlos-Truppe er
kannt. Chritah soll auch den spätere
Bombenleger, den Libanesen Musta
Ahmed el-Sibai, amTatmorgen mitsei-
nem Daimler, Zollkennzeichen 893 Z
2952, zumTatort gefahrenhaben.

Das bestreitet Chritah zwar. In and
ren Punkten aberpackt der Insider aus

So seien die syrischen Botschafter in
Ost-Berlin seit Anfang der achtziger
Jahre überWaffendepots von Carlo
stets mitinformiert gewesen. Das A
ßenministerium in Damaskushabe an-
geordnet, dem Terroristen aus Ven
zuela „jedemögliche Hilfe“ zu gewäh
ren. Über die Lagerung der 24Kilo
Sprengstoff für den Anschlag auf d
„Maison de France“soll der damalige
syrische Botschafter FeisalSammak,
laut Chritah, genau imBilde gewesen
sein.

Nach der Explosion registrierte d
Stasi akribisch, daß dieRückkehr der
Täter 23 Minutendauerte.Dann ließen
die Terrorhelfer im MfSalle Beteilig-
ten außer Landesfliegen. Noch vom
Fluchtort Belgrad aus erstatteteWein-
rich Rapport anCarlos: Die „Operation
Berlin“ habe „eine größere Wirkung
gehabt „als von mir erwartet“.

Fast vier Monate vor der Tat hatt
Voigt in Berlin WeinrichsHotelzimmer
filzen lassen. Die Ergebnisse belegte
daß zweiWochen lang das Maison d
France als „Zielobjekt für einen terror
stischen Anschlag“ ausgewähltworden
war. Selbst der „Personenverkehr“ zu
geplanten Tatzeit war, „einschließlich
Putzfrauen“, in den Stasi-Akten gen
festgehalten.

Die Stasihinderte die Carlos-Trupp
dennoch nicht, ihremblutigen Hand-
werk nachzugehen. Und Weinrichhatte
sich zusätzlichoffenbar sogar auf Auf
tragstaten der DDR eingestellt. „W
bleiben dieAktionen, die ihr vorhabt
uns vorzuschlagen“,notierte ersich für
ein Treffen mit der Stasi, „oder seid ihr
biblisch geworden?“ Y
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